
EIN AHRHAFIIGES URTEIL DES OCHGELEHRTEN
PHILIPP LA  TH VO ARLIN LUTHERS

Die Welt ırrt, WE S1e me1int, Doktaoar Luther Singe CN allein darum, die
eremonılen, die allenthalben Gebrauch sind, abZusc.  ten AÄAus Verdrudß
ber viele Zeremonien ne1gt der gemeine gottlose Haute Doktor
Martın Luther als eEINEM Anfänger der Freiheit. Die Gelehrten, denen das
gläubige Leben unbekannt 1st  f lachen arüber Un achten CS als erglau-
ben, daß 11La WESCIL der Zeremonıien aııf beiden Seıten ängstlich ist |D3T
Herrscher, die die allgemeine 1  e, Gewohnheiten und Frieden miıt reiner
Cewalt beschirmen, wollten, der Luther ware ausgelöscht.

ber Doktor Luther streıitet nicht die ZeremoniIen, cI handelt und
lehrt vıel Größeres, nämlich, welcher Unterschie esteht zwischen
menschlicher Frömmigkeit und Gerechtigkeit einerseits und der Gerech-
igkeit (lottes (iman mu11 jeweils die Orte der chrift gebrauchen| anderer-
se1ts; auf welche e1lse des Menschen (GGew1lssen die Pforten der Halle

stärken sel; wWwOorın die rechte Buißßsfertigkeit estehe L )as sind Adie Dinge,
die dieser elit göttlic. durch Martın Luther angezeıgt werden. ES sind

en Zeıten tliche BEWESCH, die CT 1er als Zeugen seiner Lehre vorbrin-
CM I1135, damit niemand me1ne, Doktor Luther habe diese iınge EerTSt DNEU
rdacht

Da die Erfüllung menschlicher Satzungen und VOILl Menschen aufgestell-
ter Zeremonien nicht ZUI Gerechtigkeit dient, die VOI (jott gilt, hat
Luther unls eingeschärtt. Wo $s1e nichts chaden und nicht Zu Ösen führen,
Ordert CL, daß 1nNan S1€ der 1e| und des Friedens willen halte SO
bezeugt dies als Se1INE einung das Büchlein VO  - christlicher Freiheit, w16e
auch SE1INE ormula mM18Sa€, die erst VOI kurzem erschienen 1sSt

Ich wollte auch, daiß gute Sitten, Gewohnheiten und Zeremonıien des
Friedens willen gehalten würden, sotern csS christlicher G laube zuläfßt.

In der Optermesse un! beim Zwangszölibat der (zeistlichen ıst TEUNC.
viel OSEes und Irrtum, 13  Q  i1l1 nımmer zusehen annn

Nun kann aber Z gememmen Frieden überhaupt nicht geraten werden,
CS S€1 denn, die Obrigkeit UL m1t (8 afür, da{ß {romme und gelehrte
Leute ın den Kirchen predigen. Her WE das nicht geschieht, wird der
aufte Urc Luthers Feinde, die törichten Mönche, gereizt. Viele geben
sich VOI dem gememıen Volk für Ilutherisch aus, die Sal nıicht lutherisch
Sind.

ES 1st e1n gottloses Leben un! e1ine unsınnige Welse, 111l wahllos alle
Menschen mit dem Tod bedroht, die sich auf Luther beruten. ES ist ebenso
gottlos meınen, daii die Macht e1nes christlichen Lebens 5ANZz und al
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EIN  W A H RH A F T IG E S  URTEIL DES H O C H G E L E H R T E N  
PHILIPP  M E L A N C H T H O N  V O N  D. M A R T IN  LU TH ERS 
LEHRE

Die Welt irrt, wenn sie meint, Doktor Luther ginge es allein darum, die 
Zeremonien, die allenthalben in Gebrauch sind, abzuschaffen. Aus Verdruß 
über so viele Zeremonien neigt der gemeine gottlose Haufe zu Doktor 
Martin Luther als einem Anfänger der Freiheit. Die Gelehrten, denen das 
gläubige Leben unbekannt ist, lachen darüber und achten es als Aberglau- 
ben, daß man wegen der Zeremonien auf beiden Seiten so ängstlich ist. Die 
Herrscher, die die allgemeine Sitte, Gewohnheiten und Frieden m it reiner 
Gewalt beschirmen, wollten, der Luther wäre ausgelöscht.

Aber Doktor Luther streitet nicht um die Zeremonien, er handelt und 
lehrt viel Größeres, nämlich, welcher Unterschied besteht zwischen 
menschlicher Frömmigkeit und Gerechtigkeit einerseits und der Gerech- 
tigkeit Gottes (man muß jeweils die Worte der Schrift gebrauchen) anderer- 
seits; auf welche Weise des Menschen Gewissen gegen die Pforten der Hölle 
zu stärken sei; worin die rechte Büßfertigkeit bestehe: Das sind die Dinge, 
die zu dieser Zeit göttlich durch D. Martin Luther angezeigt werden. Es sind 
zu allen Zeiten etliche gewesen, die er hier als Zeugen seiner Lehre vorbrin- 
gen mag, damit niemand meine, Doktor Luther habe diese Dinge erst neu 
erdacht.

Daß die Erfüllung menschlicher Satzungen und von Menschen aufgestell- 
ter Zeremonien nicht zur Gerechtigkeit dient, die vor Gott gilt, hat D. 
Luther uns eingeschärft. Wo sie nichts schaden und nicht zum Bösen führen, 
fordert er, daß man sie um der Liebe und des Friedens willen halte. So 
bezeugt dies als seine Meinung das Büchlein von christlicher Freiheit, wie 
auch seine Formula missae, die erst vor kurzem erschienen ist.

Ich wollte auch, daß gute Sitten, Gewohnheiten und Zeremonien um des 
Friedens willen gehalten würden, sofern es christlicher Glaube zuläßt.

In der Opfermesse und beim Zwangszölibat der Geistlichen ist freilich so 
viel Böses und Irrtum, daß man da nimmer Zusehen kann.

Nun kann aber zum gemeinen Frieden überhaupt nicht geraten werden, 
es sei denn, die Obrigkeit sorge mit Fleiß dafür, daß fromme und gelehrte 
Leute in den Kirchen predigen. Aber wenn das nicht geschieht, wird der 
Haufe durch Luthers Feinde, die törichten Mönche, gereizt. Viele geben 
sich vor dem gemeinen Volk für lutherisch aus, die gar nicht lutherisch 
sind.

Es ist ein gottloses Leben und eine unsinnige Weise, daß man wahllos alle 
Menschen mit dem Tod bedroht, die sich auf Luther berufen. Es ist ebenso 
gottlos zu meinen, daß die Macht eines christlichen Lebens ganz und gar
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allein daran gelegen sel, dafß INan die Zeremonien entweder verachtet oder
hält
Im NSCHIU: den Nürnberger Reichstag 1524, der einem wesentlich
günstıgeren Urteil über die reftormatorische Lehre gekommen wWal als der Worms
und 1m GCrunde ıne Niederlage f11r die päpstliche eıte bedeutete, inszenlerte der
päpstliche ega Lorenzo ampegg10 eınen Versuch, Philipp Melanchthon 1Ns rO-
mische ager abzuwerben. Kardinal Campegg1io0 weilte gerade Gesprächen mi1t
Erzherzog Ferdinand, dem Bruder Karls V., in ul  ‚gart, Melanchthon auf Verwand-
tenbesuch ın sSe1INeEr Heimatstadt Bretten Das schien dem Kardinal gunst1g eın
Privatsekretär Friedrich Nausea wurde eıner entsprechenden Verhandlung nach
Bretten geschickt. Melanchthon ber ieß ichnicht für die päpstliche Sache SEWIN-
11CH Wieder nach Wittenbergzurückgekehrt, ertaßte die kleine hier abgedruckte
Schrilft, die zunächst auf Lateın, ber noch 524 uch auft Deutsch erschien.

Melanchthon skizziert hiıer ın wenıgen ätzen, 1INnan Luther VOI päpstlicher
e1te unterstellt Luther wolle die Zeremonien abschaffen] und Luther
seliner Meınung nach WITKÄlIC. geht (I die Unterscheidung zwischen menschlicher
Gerechtigkeit DZw. Frömmigkeit und der Gerechtigkeit, die VOLr Oott gilt; die
Stärkung des menschlichen (‚eEWw1SSENS; die rechte Bußfertigkeit). Als Beleg VCI-

weıst Melanchthon autf Luthers Schrift » Von der Freiheit e1nes Christenmenschen«
1520] SOW1€e die gottesdienstliche Schrift »Formula mM1sSsae eit COMMUN1ONIS«
1523}

Melanchthon ekennt sich hier Luthers Haltung 17 bezug auf die Zeremonıilen,
da{f$ S1e nämlich 11UT annn verwerten seien, WenNnl S1e schadeten oder den Men:
schen auft Abwege ührten. In wel Fäallen sieht Melanchthon das auf jeden Fall
gegeben, nämlich bei der Optermesse un dem Zwangszölibat (wörtlich: „keu-
schem stand der gaistlichen«).

Darum: Luther für heute entdeckt, esm.z der Feder Se1INES Freundes und
Wittenberger Kollegen Philip Melanchthon, den diesem Melanchthon-Gedenk-
ahr zuweilen katholische Kreıse eın wen1g ıch Luther vereinnahmen
trachten.

Be1i der Textwiedergabe wurde der Verständlichkeit der Vorrang gegeben. Den
Originaltext tindet INall leicht zugänglich 1n: Melanchthons Werke 1n Auswahl,
hrsg. VOT1 Robert Stupperich, Bd L GCütersloh: Bertelsmann I95I, 176-178

Bearbeiter: Ir Hartmut Hövelmann, Holsteiner Ötr. i ürnberg

allein daran gelegen sei, daß man die Zeremonien entweder verachtet oder 
hält.

Im Anschluß an den Nürnberger Reichstag von 1524, der zu einem wesentlich 
günstigeren Urteil über die reformatorische Lehre gekommen war als der zu Worms 
und im Grunde eine Niederlage für die päpstliche Seite bedeutete, inszenierte der 
päpstliche Legat Lorenzo Campeggio einen Versuch, Philipp Melanchthon ins rö- 
mische Lager abzuwerben. Kardinal Campeggio weilte gerade zu Gesprächen mit 
Erzherzog Ferdinand, dem Bruder Karls V., in Stuttgart, Melanchthon auf Verwand- 
tenbesuch in seiner Heimatstadt Bretten. Das schien dem Kardinal günstig. Sein 
Privatsekretär Friedrich Nausea wurde zu einer entsprechenden Verhandlung nach 
Bretten geschickt. Melanchthon aber ließ sich nicht für die päpstliche Sache gewin- 
nen. Wieder nach Wittenberg zurückgekehrt, verfaßte er die kleine hier abgedruckte 
Schrift, die zunächst auf Latein, aber noch 1524 auch auf Deutsch erschien.

Melanchthon skizziert hier in wenigen Sätzen, was man Luther von päpstlicher 
Seite unterstellt (Luther wolle die Zeremonien abschaffen) und worum es Luther 
seiner Meinung nach wirklich geht ( 1. die Unterscheidung zwischen menschlicher 
Gerechtigkeit bzw. Frömmigkeit und der Gerechtigkeit, die vor Gott gilt; 2. die 
Stärkung des menschlichen Gewissens; 3. die rechte Büßfertigkeit). Als Beleg ver- 
weist Melanchthon auf Luthers Schrift «Von der Freiheit eines Christenmenschen« 
(1520) sowie die gottesdienstliche Schrift «Formula missae et communionis«

(15ג31·
Melanchthon bekennt sich hier zu Luthers Haltung in bezug auf die Zeremonien, 

daß sie nämlich nur dann zu verwerfen seien, wenn sie schadeten oder den Men- 
sehen auf Abwege führten. In zwei Fällen sieht Melanchthon das auf jeden Fall 
gegeben, nämlich bei der Opfermesse und dem Zwangszölibat (wörtlich: »keu- 
schem stand der gaistlichen«).

Darum: Luther -  für heute entdeckt, diesmal aus der Feder seines Freundes und 
Wittenberger Kollegen Philip Melanchthon, den in diesem Melanchthon-Gedenk- 
jahr zuweilen katholische Kreise ein wenig für sich gegen Luther zu vereinnahmen 
trachten.

Bei der Text Wiedergabe wurde der Verständlichkeit der Vorrang gegeben. Den 
Originaltext findet man leicht zugänglich in: Melanchthons Werke in Auswahl, 
hrsg. von Robert Stupperich, Bd.I, Gütersloh: C. Bertelsmann 1951, 176-178.

Bearbeiter: Dr. Hartmut Hövelmann, Holsteiner Str. 17, 90427 Nürnberg
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MELANCHTHONS AHLSPRUC UN
MELANCHTHONS APPEN!

Von Gerhard chwinge
Wer VOT dem Melanchthonhaus ın Bretten, dessen COrundstein 1897, 1
400. Geburtsjahr Melanchthons, gelegt wurde und das L903 als Melan-
chthon-Gedächtnishaus eingeweiht worden 1St, stehen bleiht und nicht
sogleic. UrcC. die JIur 1mM linken spätgotischen Spitzbogenporta. das Haus
betritt, sondern die reich gestaltete Fassade betrachtet, der wird dem
rechten, geschlossenen Spitzbogen den Wahlspruch Melanchthons lesen,
nämlich Ist (,oOtt für UNMNs, WEr annn wider U1 SE1IN, un: dort ebenfalls das
Wappen Melanchthons finden, nämlich die rhöhte chlange. Eıne rhöhte
chlange SC  1€e€ auch, 1n Kupfer getrieben, ber der Kreuzblume den Fas-
sadengiebel des Melanchthon-Gedächtnishauses ab? Beide Fassadenele-

hat der Gründer un: TOMOtOT des Vereins, der Berliner, aber ZAUS der
Pfalz stammende Kirchengeschichtlicher Professor 1KOlaus Müller, be
stımmt, w1€e die Gestaltung des Hauses, außen und innen. Allerdings
geht 1kKkOlaus üller leider weder 1ın seiner Einweihungsrede VO Oktober
1902 noch ın der Einweihungstestschrift® näher auf diese Motive eın

1, Melanchthons Wahlspruch: Röm 5,3I

Ist (‚ott für UuNs, WEr annn wider 1715 sermn Im Lateinischen el CS WI1e
1 Griechischen och pragnanter ohne Tadıka 1 Deus DIO nobis, quU1S
CONTIA NOSi In diesem Konditional-Nebensatz, der dennoch die Hauptaussa-

nthält und dem eın rhetorischer Interrogativsatz Oolgt, ist das Herzstück
retormatorischer Erkenntnis un evangelischer Botschatt w1e 1n einem
OCUS konzentriert: Der »(‚Ott für«macht u11l5 frei V  - a  em, W d

uns 1St

Ursprünglich iın anderer Fassung als Predigt gehalten 1 Festgottesdienst AUS

Anlafi‘ des 100Jährigen Bestehens des Melanchthonvereins Bretten L. Jun]
996 ın der Kreuzkirche 1n Bretten/Baden, dem Geburtsort hilipp Melanchthons

(bis 1803 Zulr Kurpfalz gehörig).
Vgl Führer durch das Melanchthon-Gedächtnishaus 1n Bretten Aufl., CI VO  -

Stetan Rhein Melanchthonverein Bretten 1989, dort
Nikolaus Müller: Festschritt ZUX Feler der Einweihung des Melanchthon-Ge-
dächtnishauses Bretten H1is Oktober 19053 Bretten 1903, dort 62
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M E L A N C H T H O N S  W A H L S P R U C H  U N D  
M E L A N C H T H O N S  W A P P E N 1

Von Gerhard Schwinge

Wer vor dem Melanchthonhaus in Bretten, dessen Grundstein 1897, im 
400. Geburtsjahr Melanchthons, gelegt wurde und das 1903 als Melan- 
chthon-Gedächtnishaus eingeweiht worden ist, stehen bleibt und nicht 
sogleich durch die Tür im linken spätgotischen Spitzbogenportal das Haus 
betritt, sondern die reich gestaltete Fassade betrachtet, der wird unter dem 
rechten, geschlossenen Spitzbogen den Wahlspruch Melanchthons lesen, 
nämlich: Ist Gott für uns, wei kann wider uns sein, und dort ebenfalls das 
Wappen Melanchthons finden, nämlich die erhöhte Schlange. Eine erhöhte 
Schlange schließt auch, in Kupfer getrieben, über der Kreuzblume den Fas- 
sadengiebel des Melanchthon-Gedächtnishauses ab2. Beide Fassadenele- 
mente hat der Gründer und Promotor des Vereins, der Berliner, aber aus der 
Pfalz stammende Kirchengeschichtlicher Professor Nikolaus Müller, he- 
stimmt, wie die ganze Gestaltung des Hauses, außen und innen. Allerdings 
geht Nikolaus Müller leider weder in seiner Einweihungsrede vom Oktober 
1903 noch in der Einweihungsfestschrift3 näher auf diese Motive ein.

r. Melanchthons Wahlspruch: Röm 8,31

Ist Gott für uns, wer kann wider uns seinl -  Im Lateinischen heißt es wie 
im Griechischen noch prägnanter ohne Prädikat: Si Deus pro nobis, quis 
contra nos¿ In diesem Konditional-Nebensatz, der dennoch die Hauptaussa- 
ge enthält und dem ein rhetorischer Interrogativsatz folgt, ist das Herzstück 
reformatorischer Erkenntnis und evangelischer Botschaft wie in einem 
Focus konzentriert: Der «Gott für uns« macht uns frei von allem, was gegen 
uns ist.

1 Ursprünglich in anderer Fassung als Predigt gehalten im Festgottesdienst aus 
Anlaß des 1 oojährigen Bestehens des Melanchthonvereins Bretten am !.Juni 
1996 in der Kreuzkirche in Brett en/Baden, dem Geburtsort Philipp Melanchthons 
(bis 1803 zur Kurpfalz gehörig).

2 Vgl. Führer durch das Melanchthon-Gedächtnishaus in Bretten. 3. Aufl., erg. von 
Stefan Rhein. Melanchthonverein Bretten 1989, dort 2 f.

3 Nikolaus Müller: Festschrift zur Feier der Einweihung des Melanchthon-Ge- 
dächtnishauses zu Bretten am 19. bis 21. Oktober 1903. Bretten 1903, dort 62 f.
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